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Mitarbeiter der Firma TEGA und Ludwig Straßer von der Bayerischen Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft (rechts) beobachten, wie Förster Achim
Volkamer ein „Nussbaum-Baby“ fachgerecht in den Waldboden pflanzt. FOTOS: DIANA FUCHS

Gasgeber imWald
Flüssiggas- und Kältemittelfirma veranstaltet einen Team-Tag im Mainbernheimer

Wald – und pflanzt eine „Mustersiedlung“ aus klimatoleranten Nussbäumen
...................................................................................

Von DIANA FUCHS
...................................................................................

MAINBERNHEIM/ MARKTBREIT Äste
knacken, dürre Blätter rascheln. Und
immer wieder hallt ein dumpfes, er-
diges Geräusch durch den Main-
bernheimer Wald. Unheimlich?
Nein gar nicht! Es ist helllichter Tag
und der Klang von neun Spaten, die
in denWaldboden dringen, wird von
Vogelgezwitscher untermalt. Mit der
Zeit auch vermehrt von menschli-
chen Seufzern. Denn die Handarbeit
im Waldgebiet „Michelfelder Flügel“
ist anstrengend und schweißtrei-
bend. Die ehrenamtlichen Helfer ge-
ben alles, und so entsteht ein Pflanz-
loch nach dem anderen – für ganz
besonderen Baumnachwuchs.

Wenn alles gut läuft, können sich
die Tiere des Waldes und auch der
Mensch in 15 bis 20 Jahren an den
ersten Früchten verschiedener Nuss-
bäume laben. Nussbäume gehören
zu den Baumarten, auf die Fachleute
in Sachen Klimawandel und Wald-
umbau große Stücke setzen. Dass es
nun im Mainbernheimer Stadtwald
eine Art „Mustersiedlung“ für unter-
schiedlicheNusssorten gibt, ist eben-
so ungewöhnlich wie die Umstände,
unter denen die über 1000 Pflanzen
ihren Standort gefundenhaben.Mit-
arbeiter der Firma TEGA – Techni-
sche Gase und Gasetechnik GmbH
(Würzburg/ Marktbreit) haben die
Bäume gepflanzt. Ehrenamtlich. Als
Team-Event.

Steffen Neumeier ist Fernfahrer
bei TEGA. Er transportiert normaler-
weise Flüssiggas und Kältemittel in
Flaschen. AmDienstag ließ er seinen
Laster stehen und gab dafür am Spa-
ten Gas. 25 bis 40 Zentimeter tief
trieb er das Gerät aus Holz und Stahl
in die Erde und hob perfekte Löcher
für die Stecklinge aus. „So ein Team-
Tag ist eine gute Sache“, findet er.
„Das ist gut für den Zusammenhalt.
Außerdem ist es mal ein richtiger

Ausgleich zum Job. Und: Aufforstung
ist wichtig.“

BirgitWeisenberger kennt all diese
Gründe – genau deswegen hat sie
den Team-Tag organisiert. Sie, die
sonst im Sekretariat dafür sorgt, dass
alles läuft, hatte schon im vergange-
nen Jahr Kontakt zum Kitzinger
Forstamt aufgenommen. „Wir woll-
ten einen Tag für unsere Mitarbeiter
anbieten, an dem der Zusammen-
halt auch außerhalb des Betriebs ge-
stärkt wird. Gleichzeitig sollte es et-
was Sinnvolles und Nachhaltiges
sein. So sind wir auf den Wald ge-
kommen.“

Dass mittlerweile zahlreiche hei-
mische Baumarten wegen der Erd-
erwärmung Probleme bekommen –
Trockenheitsstress, Krankheiten, Kä-
ferbefall – könne man zwar nicht
einfach so ändern, „aber wir können
ein kleines bisschen beim Aufforsten
helfen“, so Weisenberger.

Gesagt, getan. Förster Achim Vol-
kamer, der unter anderem zuständig
ist für den Mainbernheimer Wald,
hatte im Gebiet „Michelfelder Flü-
gel“ ein etwa 0,8Hektar großes Areal,
das ihm Sorgenmachte. Für eine Na-
turverjüngung fehlten geeignete Sa-
menbäume, die Fläche drohte zu ver-
grasen. Da kameineAnfrage aus Frei-
sing gerade recht. Ludwig Straßer
von der Abteilung Waldschutz bei
der Bayerischen Landesanstalt für
Wald und Forstwirtschaft suchte
einen Ort, um klimatolerante Nuss-
baumarten zu pflanzen und zu beob-
achten.

„Wir wollen verschiedene Sorten
testen“, erklärt Straßer. In den
nächsten Jahren werde man die
Bäumchen stetig beobachten und
schauen, wie sie sich entwickeln,
welche Pilze und Insekten sich an ih-
nen und um sie herum ansiedeln.
Daraus lassen sich Rückschlüsse zie-
hen, welche Rolle die jeweilige
Baumart beim Waldumbau spielen

kann. „Wir haben eine Vergleichs-
pflanzung in Rain am Lech, wo der
Standort für die Nussbäume eigent-
lich optimaler ist als hier im verhält-
nismäßig trockenen Franken“, sagt
Straßer. „Es ist gut, wenn wir zwi-
schen den beiden Standorten Ver-
gleiche ziehen können.“

Insgesamt 1200 Pflanzen von
Nusssortenwie derHimalaya-Urnuss,
Kreuzungen zwischen Schwarz- und
Walnuss beziehungsweise Züchtun-
gen warteten am Dienstag auf fleißi-
ge Pflanzwillige. Um 8 Uhr in der
Früh waren neun „TEGAner“ zur
Stelle. „Der Chef ist leider erkrankt“,
berichtete Birgit Weisenberger. Die
Mitarbeiter machten die fehlende
Kraft wett und legten, eingewiesen
von Achim Volkamer und Ludwig
Straßer, voller Elan los.

Die Frühstückspause um viertel elf
kam wohl für keinen zu früh. „Es ist
anstrengend, aber es macht echt
Spaß“, stellte Unternehmensent-
wickler Lucas Casabonne fest. „So ist
es nicht schwer, etwas für die Um-
welt zu tun“, meinte Tobias Häusler,
Lagerist und Kommissionist aus Det-
telbach. Er hatte schon als Jugendli-
cher beim Holzmachen für die Hei-
zung geholfen, erzählte er. „Jetzt hel-
fe ich genauso gern beim Auffors-
ten.“

Als es am späteren Nachmittag zu
regnen begann, hatten die TEGA-

Mitarbeiter gut ein Drittel der Baum-
kinder gepflanzt. „Den Rest erledi-
gen wir“, stellte Achim Volkamer
fest. Er möchte die Fläche nicht ein-
zäunen, sondern setzt darauf, dass
das Rehwild Nussbäume generell
nicht gerne mag und deshalb auch
nicht so stark verbeißt. „Ob wir et-
was gegen Wildschweine tun müs-
sen, wird man sehen“, meinte er.

Wie viele der Bäumchen irgend-
wann einmal wirklich große Bäume
werden? Volkamer sagt: „Später soll
etwa alle zehn Meter ein Nussbaum
stehen.“ Die Baumkinder wurden je-
doch in geringerem Abstand ge-
pflanzt. Damit trägt man der Tatsa-
che Rechnung, dass Konkurrenz im
Wald das Geschäft belebt – imwahrs-
ten Sinn des Wortes. „Wir wollen
lange, gerade Stämme, denn die sind
amwertvollsten. Die bekommenwir,
wenn die Bäume sich gegenseitig
hoch ans Licht treiben“, erklärt der
Fachmann aus dem Forstamt.

Für die „TEGAner“ hatte Volkamer
nur Lob parat. „Es ist das erste Mal
überhaupt, dass wir eine Anfrage für
eine Wald-Aktion von einem Unter-
nehmen bekommen haben.“ Schul-
klassen wenden sich öfter mal ans
Forstamt, „aber eine Firma war bis
jetzt noch nie dabei“. Umso mehr
freute sich der Förster, dass die Mit-
arbeiter einen ganzen Tag unentgelt-
lich und voller Tatendrang mit an-
packten. „Das war eine richtig gute
Sache.“

Birgit Weisenberger und ihre Kol-
legen sahen das ähnlich. „Wir waren
froh, dass wir im Mainbernheimer
Stadtwald pflanzen durften, da wir
mit unseren Familien auch in Zu-
kunft noch hierher kommen und
den Wald genießen können.“ Man
wolle immer mal wieder nachschau-
en, wie es den Bäumen geht. Und
vielleicht gibt es in der Marktbreiter
Niederlassung ja in einigen Jahren
sogar mal ein Nussfest. Wer weiß.

Steffen Neumeier aus Kleinlang-
heim hat den Lkw einen Tag lang
gegen einen Spaten eingetauscht.

Stecklinge statt Gasleitungen: Lage-
rist Tobias Häusler sortiert auch im
Wald das Material.

20 bis 35 Zentimeter lang sind die
Wurzeln; mindestens so tief muss
auch das Pflanzloch sein.

Erdarbeit statt Business Develop-
ment: Lucas Casabonne fand den
Team-Tag anstrengend, aber super.

........................

„Es ist das erste Mal
überhaupt, dass wir eine
Anfrage von einem Unter-
nehmen bekommen haben.“

Achim Volkamer,
Förster

........................
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Kosten für Flüchtlinge
berücksichtigen

Zum Artikel „Wiesentheid heißt die
Menschen aus der Ukraine willkom-
men“ vom 17. März erreichte die
Redaktion die folgende Zuschrift:
Seit 9. März sind wir stolze Woh-
nungsgeber und beherbergen zwei
Flüchtlinge aus der Ukraine. Diese
haben wir ordnungsgemäß bei der
Gemeinde Wiesentheid angemel-
det. Hier händigte man uns das
„blaue Blatt“ vom Landratsamt Kit-
zingen aus, was uns auf den Boden
der Bürokratie zurückbombte, um
im Bild zu bleiben.
Von der Info-Veranstaltung am 16.
März in der Steigerwaldhalle erwar-
teten wir Informationen und Hilfe.
Leider zweckentfremdete die hiesige
Politprominenz dieses Treffen von
Flüchtlingen, Wohnungsgebern und
vor allem zweisprachigen Helfern
für zwei bis drei Stunden.
Abgerundet wurde diese blau-gelbe
Selbstbeweihräucherung ob der so
unbürokratischen Flüchtlingsauf-
nahme durch den Leiter des Flücht-
lingsprojektes. Dieser bemerkte fast
beiläufig, dass man es sich erlaube,
uns, die wir Flüchtlinge aufgenom-
men haben, weiterhin in die Pflicht
zu nehmen. Daraufhin haben wir,
die wir nur Wohnungsgeber sein
werden oder auch nicht(!) – mit et-
was Nachdruck – jemanden gefun-
den, der unsere Behördengänge und
Anträge übernimmt.
Des Weiteren erwarten wir einen
unbürokratischen Abschlag in Höhe
von zehn Euro pro Tag und Flücht-
ling, rückwirkend. Womit die Un-
kosten bzgl. Unterbringung (Strom,
Gas, Wasser), Verpflegung, Kommu-
nikation und Beweglichkeit (Sprit)
– gerade dieser Tage – sicher nicht
gedeckt sind. Wir persönlich arbei-
ten diesbezüglich mit Fristsetzung.
An dieser Stelle möchten wir uns
bei diesem jemand, der unsere Be-
hördengänge und Anträge über-
nimmt, ganz herzlich bedanken.
Falls dieser für uns schlussendlich
mehr finanzielle Unterstützung
rausholt, spenden wir diesen Mehr-
betrag gerne ihm/ihr, der Gemeinde
Wiesentheid, dem Kreis Kitzingen
oder der Flüchtlingshilfe.
Vielleicht macht dieses Modell
Schule. Apropos: Eventuell finden
sich Schüler/innen des LSH Wie-
sentheid, die sich etwas dazu ver-
dienen wollen.

Markus Grunewald
97353 Wiesentheid

Energieberatung
wird aufgestockt

Landratsamt setzt
mehr Personal ein

KITZINGEN Wie ist es um das Ener-
gieeinspar-Potenzial des eigenen
Hauses bestellt? Wie kann die teure
Energie im Haus gehalten werden?
Soll lieber das Dach oder die oberste
Geschossdecke gedämmt werden?
Und was ist mit der Kellerdecke?
Welche Alternativen gibt es zur al-
ten Heizung und wie können er-
neuerbare Energien eingebunden
werden? Solche und weitere Fragen
beschäftigen gerade jetzt viele
Hausbesitzer im Kitzinger Land,
heißt es in einer Pressemitteilung
der Behörde.

Die unabhängige Energiebera-
tung im Landratsamt Kitzingen er-
freut sich weiter hoher Beliebtheit.
Jetzt konnte das Landratsamt Kit-
zingen in Kooperation mit der Ver-
braucherzentrale Bayern e. V. und
der Energieagentur Oberfranken
das Beratungsangebot für den Land-
kreis erneut aufstocken. Beratungs-
termine können noch für den 14.
April, 5. Mai und 2. und 9. Juni ver-
einbart werden unter Tel.: (09321)
9281109, heißt es weiter. (RHE)

Veranstaltungshinweis: 15. März,
19 Uhr, in der Alten Synagoge Kitzin-
gen: Vortrag „Heizen mit Zukunft“,
eine Kooperation des Landratsamtes
mit der Vhs Kitzingen und der
Verbraucherzentrale Bayern.

Unfall in der
GaibacherStraße
48-Jährige leicht verletzt

VOLKACH Am Mittwochmittag be-
fuhr eine 73-Jährige mit ihremOpel
die Gaibachber Straße in Volkach in
Richtung Kreisverkehr. An der Kreu-
zung zur Josef-Wächter-Straße hielt
Polizeiangaben zufolge eine vor ihr
fahrende, 48-jährige VW-Lenkerin
verkehrsbedingt an.

Aufgrund stark blendender Son-
ne erfasste die 73-Jährige die Situa-
tion zu spät und fuhr auf den ste-
henden VW auf. Beim Zusammen-
stoß der beiden Pkw verletzte sich
die 48-Jährige und wurde durch den
Rettungsdienst leicht verletzt in ein
Krankenhaus gebracht. Es entstand
ein Schaden von circa 4000 Euro,
heißt es im Polizeibericht. ( JRE)

Wer hat das
Garagentor touchiert
und ist davongefahren?
MARKTBREIT Gegen ein zu einer
Apotheke gehörendes Garagentor
fuhr zwischen Montag, 20 Uhr, und
Mittwoch, 10 Uhr, eine bislang un-
bekannte Person.

Der Tatort liegt nach Polizeianga-
ben in der Bahnhofstraße in Markt-
breit auf Höhe der Hausnummer 3.
Im Anschluss entfernte sich die Per-
son, ohne sich um die Pflichten im
Zusammenhang mit einem Ver-
kehrsunfall zu kümmern.

AmGaragentor entstand laut Poli-
zei ein Sachschaden von circa 250
Euro. ( JRE)

Hinweise an die Polizeiinspektion
Kitzingen unter Tel.: (09321) 1410.
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Volkacher Foodtrucks
sind keine „tolle Idee“
Zum Artikel „Spanferkel und Spätzle
aus dem Foodtruck“ vom 16. März
erreichte die Redaktion folgende
Zuschrift:
Als zusätzliches touristisches High-
light und neues Fotomotiv soll
Volkachs Altstadt jetzt mit fahrba-
ren Imbissbuden unter dem Namen
„Foodtrucks“ ausgestattet werden.
Hier sollen die Menschen, auf die
„Schnelle“ und unter Verzicht auf
hygienische Einrichtungen mit Es-
sen und Trinken versorgt werden.
Als Standort wurde ein Platz unmit-
telbar vor der Schule ausgewählt,
um die Schüler mit „Fastfood“ zu
füttern und den Eltern die Zuberei-
tung eines Mittagessens für ihre
Kinder abzunehmen.
Um eine solche Ansiedlung ambu-
lanter Händler in Volkachs Altstadt
als „tolle Idee“ zu bezeichnen, be-
darf es allerdings eines geringen An-
spruchs an eine gesunde Ernährung
und eine gepflegte Esskultur.
Dagegen wäre es eine wirklich „tolle
Idee“, wenn der Schandfleck eines
jahrelang leerstehenden Geschäftes
am oberen Tor – wenige Schritte
vom Standort des Foodtrucks ent-
fernt – wieder einer sinnvollen Nut-
zung zugeführt würde.

Willy Klapheck
97332 Volkach

Kleidermarkt der
Caritas beendet

seineWinterpause
KITZINGEN Der Caritas-Kleidermarkt
in der Oberen Neuen Gasse 14 in Kit-
zingen-Etwashausen startet am Frei-
tag, 18. März, mit der ersten Annah-
me nach der Sommerpause, heißt es
in einer Pressemitteilung des Caritas-
verbandes für den Landkreis Kitzin-
gen. Die erste Ausgabe von Ge-
brauchttextilien findet am Dienstag,
22. März, statt. Die Annahme erfolgt
freitags von14bis 15Uhr, dieAusgabe
dienstags von 10 bis 11 Uhr. Es wer-
den gut erhaltene Oberbekleidung,
Kinder- und Sportbekleidung, voll-
ständige Bettwäsche-Garnituren,
Handtücher undFrühjahrs- undSom-
merkleidung angenommen.

Die Textilien kommen für einen
kleinen Unkostenbeitrag bedürftigen
Personen aus dem Landkreis Kitzin-
gen zugute. Die Caritas bittet in ihrer
Verlautbarung abschließend darum,
keineGegenstände außerhalb der An-
nahmezeiten vor dem Kleidermarkt
abzustellen. (JRE)

Weitere Infos beim Caritasverband
Kitzingen, Tel.: (09321) 22030.


